Donnerftag, den 10. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5 


wie auswärts b 51 
vo Quartal 1 rte bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats Lotterie; 


Zleteerbin, 9. Januar. Bei der heute angefangenen 
fel ch der 1. Klaſſe 135ſten Königl. Klaffen-Rotterie 
90 Gewinn von 3000 Thirn. auf Nr. 33,015. 1 Gewinn 

n 1200 Thfen. auf Nr. 92,804. 3 Gewinne zu 500 Thlt. 
fielen auf Nr. 38,927, 65,943 u. 94,308. 3 Gewinne 


zu 100 Thlr. auf Nr. 29,643, 40,734 und 93,568. 


Telegraphiſche Depefchen. 

8 Wien, Mittwoch 9. Januar. 

Die heutige Amiszeitung theilt ein kaiſerliches Hand⸗ 
ſchreiben mit, in welchem der Kaiſer für die cisleilhani⸗ 
ſchen Länder eine vollſtändige Preß⸗Amneſtie und Nach⸗ 
ſicht bei den aus bereits abgebüßten Strafen erwachſe⸗ 
nen Rechtsfolgen erläßt. 


Peters burg, Mittwoch 9. Januar. 
Die geſtrige „Senatd- Zeitung‘ veröffentlicht folgenden 
Ukas: Die Einfuhr von Schweinefleiſch und Fabrikaten 
aus Schweinefleiſch nach Rußland und Polen iſt ver- 
boten. Molivirt iſt dies Verbot durch das häufige 


Auftreten der Trichinen⸗Krankheit unter den Schweinen 
in Deutſchland. 


Konſtantinopel, Mittwoch 9. Januar. 
Die Pforte hat von Plänen der griechiſchen Aktions⸗ 


partei Kenmniß erlangt, auch andere Inſeln im 
Archipel zu inſurgiren. g 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 


Der geftrigen (50.) Sitzung des Abgeordne tenhauſes, 
welche der Präſident um 103 Ubr eröffnete, Bars die 
Miniſter v. Selchow und Graf zur Lippe, ſowie 
mehrere Regierungscommiſſare bei. Der Präfident theilt 
1 daß der Vorſteher des ſtenographiſchen Büreaus 
2 Stolze, geſtorven. Das Haus ehrt das An: 
9 deſſelben durch Erheben von den Plätzen. Ein 

Mi 998 des Abg. Harkort, das Steuerverhältniß des 
erelgewerbes betreffend, geht an die Finanz⸗Commiſ⸗ 
fion. Nachdem der Präfident das Reſultat der geſtern 
ſtattgehabten Wahl zur Commiſſion für den Ge ſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Bauten in Städten und Dörfern 
mitgetheilt, tritt das Haus in die Tagesordnung: die 
b über das Geſctz, betreffend die Pflichten der 
80 5 er. Nachdem die Abgg. Dr Achenbach, Elven, 
55 = (Randow) und Graf Renard ſich für, die Abgg. 
g neift, Reichen heim und v. Blankenburg ſich gegen 
— Fele ausg. ſprochen, wird daſſelbe, ſowie auch das 
— ement des Abg. Tweſten mit geringer Majorität 
— Haufe verworfen. Es folgt die Schlußverathung 
1 —5 den Geſetzentwurf, vetreffend die Einführung der 
Rlaflenfieuer an Stelle der Mabl- und Schlachtſteuer in 
vo Stadt Witiſteck. Nachdem der Referent Avg. Krieger 
n Geſetzennwurf zur Annahme empfoblen, ſprechen die 


Abgg. Dr. Löwe (Bochum), v. Vincke (Hagen), v. Vincke 
ianwersp. Dr. Gneiſt u. Dr. ——— Be 
igung dieſer Steuer und der Regierungs-Commiſſ., © h. 
5 dan Weper, erklärt Namens der Siaalsregie rung, 
aß dieſelbe dieſe Steuer aufheben werde, wenn die 
Mer she der großen Städte ſic dafür eniſcheide. Dann 
rar Be Geſetz Entwurf einſtimmig genebmigt. — Es 
Par ri Ne gien des Berichtes über das Geſetz, de⸗ 
Bernfei e Beſtrafung der undefugten Aneignung von 
Dr Uchend wel vorliegende Amendements der Ab ig. 
mutüd - ubach und Senff werden nach furzer Discuifion 
ihn N. > und der Geſetzentwutf in der Faſſung, wie 
de Gerat ommiſſion vorſchlägt, angenommen. Es folgt 
er bung des Geſetzentwuife, betreffend die Regelung 
Hein gs Befteuerung im Fürſtenthum Hobenzollern- 
dagen Derſelbe wird mit einigen Modifikationen 
reicht. — Folgende Geſezentwürſe find nen einge⸗ 
dem nonddent wahrteitsgetreuen Sitzungsberichte aus 
2 den 52 tihen Parlament müſſen ſtraflos ſein, und 
u beumentsmtegliedern find Diäten und Reiſe⸗ 


an eher beide Entwürfe wird Schluß ⸗ 


—ů l!T— 


Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Yu 
3 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Damiger Dampfboot. 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Auferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 

Juſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemeper s Tentr.-⸗Ztgs.- u. Aunonc.-Bürcam 
Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
Breslan: Lonis Stangen 's Annoncen ⸗Bürean. 


Haaſenſtein & Bogler. 


Politiſche Rundſchau. 

Das preußiſche Cabinet ſoll durch eine Eircular- 
depeſche an ſeine Vertreter im Auslande die Poſition, 
die es im Augenblick in der internationalen Politik 
einnehme, ſpecieller angedeutet haben. Es wird darin 
geſagt, daß Preußen, wenn es auch mit allen Staaten 
in gutem Einvernehmen ſtehe, doch nach keiner Seite 
bin gebunden ſei. Die Situation Preußens und 
Norddeutſchlands zum Auslande ſei ſo gut, daß man 
für das neue Jahr eine allgemeine Beruhigung der 
Gemüther in ganz Mitteleuropa hoffen könne und der 
Frieden geſichert erſcheine. Eine Störung der 
Conſtituirungsarbeiten für den norddeutſchen Bund 
ſtehe nicht zu beſorgen. Für irgendwelche Allianzen 
im engeren Sinne liege kein Bedürfniß vor. Gegen 
Oeſterreich werde jede Rückſicht beobachtet werden, die 
irgend mit den Intereſſen Norddeutſchlands verträglich 
ſei. Das Verhältniß zu Dänemark und Holland 
wird ungeachtet der nordſchleswig'ſchen und luxem⸗ 
burg'ſchen Frage als ebenſo freundlich bezeichnet, 
wie es zu Belgien ſchon immer beſtand. Preußen 
könne ſich daher ohne äußere Sorgen der bedeutſamen und 
folgewichtigen Arbeit für die Neubildung Deutſchlands 
überlaſſen. 

Zu den ſchwerſten Opfern, welche das norddeutſche 
Bündniß von den Kleinſtaaten fordert, gehört wohl 
unbeſtritten die Höhe des künftigen Militärbudgets. 
Wenn wirklich zur Friedensarmee 1 pCt. der Be⸗ 
völkerung herangezogen und für jeden Soldaten 


225 Thlr. bezahlt werden ſollten, ſo würden ſich die 
Leiſtungen der thüringiſchen Staaten, gemäß einer 
uns heute zu Geſicht gekommenen Zuſammenſtellung, 


wie folgt berechnen. Es würden zu zahlen haben: 


1) Weimar für 2802 Mann 630 450 Thlr 
2) Meiningen 1780 400 500 
3) Altenburg 1419 319,228 
4) Coburg-Gotha 1645 370,125 
5) Schwarzb.⸗Rudolſtadt⸗ 737 165 825 
6) . -Sonderöh. » 662 145 420 

7) Reuß jüngere Linie — 862 194,400 
8) Reuß ältere Linie 438 98,550 


Im Genzen würde dies über 10,000 Mann und 
über 2,300,000 Thlr. betragen. Bringt man da- 
gegen den ſeitherigen Militäretat in den genannten 
Staaten in Rechnung, ſo ergiebt ſich, daß derſelbe 
in Zukunft um mehr als das Doppelte ſich erhöhen 
muß. Werden die Zolleinnahmen dazu verwendet, 
fo würden dieſe noch lange nicht ausreichen; es würde 
z. B. Weimar noch über 350 000 Thlr. zuzulegen 
baben, während jetzt der ganze Militäretat dort 
200,000 Thlr. kaum überſteigt. Angeſichts dieſer 
Verhältniffe wird es Aufgabe der Regierungen und 
des Parlaments fein, die Neuorganiſation fo zu ge⸗ 
ſtalten, daß darin eine Entſchädigung für die enormen 
Opfer gefunden werden kann. — Angeſichts dieſer, 
von Preußen ſchon ſeit mehr als 50 Jahren ger 
tragenen Laſten ſtöhnen die Kleinſtaaten ſchon jetzt, 
daß es einen Stein erbarmen könnte. — Freilich, 
mit dem Koboldſchießen und Biertrinken iſt jetzt nichts 
mehr zu machen. Man fol jetzt bezublen, und da 
bört der Patriotismus der Partikulariſten auf. — 
Es hätte dieſen Verehrern des Schlaraffentbums 
ſchon behagt, noch länger ſich von Preußen beſchützen 
zu laſſen und auf die „preußiſchen Zuſtände“ und 
die „vohen Steuern“ zu ſchimpfen. 

Ein Bild der Entmuthigung, welche in Folge des 
letzten Krieges in allen Kreiſen Oeſterreichs eingeriſſen 
iſt, bietet das Wiener Conſeriptionsamt, ſeitdem das 
neue Militairergänzungs g fes proklamirt und das Wehr⸗ 
geſetz, welches die allgemeine Wehrpflicht gebietet, in 


achtunggebietende Nähe gerückt iſt. Viele, die nach 
der Königgrätzer Schlacht über die „rothen Hoſen 
raiſonnirt und großartige Neuerungen kategoriſch ver⸗ 
langt haben, werfen jetzt, wo es bitterer Ernſt wird, 
die Büchſe hinter den Buſch und benutzen auf's Schleu⸗ 
nigſte das Hinterpförtchen, welches die öſterreichiſche 
gelobedurſtige Regierung den Befreiungsluſtigen offen 
ließ. „Die Befreiung durch Erlag der Taxe iſt auf⸗ 
gehoben“, heißt es in der Ordonnanz, „von dem Momente 
an, in welchem die Verordnung im Reichsgeſetzblatte 
erſcheint.“ Aber man hütet ſich wohl, fie erſcheinen 
zu laſſen, denn jeder Tag der Verzögerung führt einen 
Strom von Millionen in die Ebbe der Kriegskaſſen 
und die brauchen Geld, um die Nippfachen zu erſetzen, 
welche in Berlin unter den Linden Spalier gemacht 
baben. Kinder von 14 Monaten und dreißigjährige 
Männer figuriren in den Befreiungsliſten und (was 
bezeichnend iſt für den Mißcredit der Armee), das 
größte Contingent unter den Petenten ſtellt der hohe 
und höchſte Adel. . 

Belgien lebt mit Holland ſeit einiger Zeit in 
geſpannten Berhältniffen. Beide Länder haben den 
Scheldefluß gemeinſam; Holland beſitzt die Mündungen, 
Belgien den Lauf; für Belgien hat der Fluß unge⸗ 
meine Wichtigkeit in Betreff des Handels. Nun iſt 
die holländiſche Regierung im Begriff, durch verſchiedene 
Deichbauten am nördlichen Schelde⸗Ufer, die ſie im 
Intereſſe der Eiſenbahnen vornimmt, die Schiffbarkeit 
dieſes Fluſſes zu beeinträchtigen. Die belgiſche Re⸗ 
gierung hat darüber Vorſtellungen nach Amſterdam 
gerichtet, und da dieſelben nichts halfen, die Ver⸗ 
mittelung der Schutzmächte Frankreich, England und 
Preußen in Anſpruch genommen. Darüber wiederum 
find die Holländer ſehr ergrimmt, und ihr Miniſter 
des Auswärtigen nannte jüngſt den belgiſchen Miniſter 
Rogier einen Revolutionair und ſein Benehmen ein 
unſchickliches. Von den hitzigen Worten wird es 
ſchwerlich zum Losſchlagen kommen; doch erwartet 
man den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen beiden Nachbarſtaaten. 

So wenig Neigung die europäiſchen Großmächte 
haben mögen, den „kranken Mann“ in ärztliche Be⸗ 
handlung zu nehmen, wohl wiſſend, daß jedes falſch 
gewählte Mittel ſeiner ſchwachen Conſtitution den 
Reſt geben könnte, fo kann man doch mit Sicherheit 
erwarten, daß bei einem weiteren Umſichgreifen der 
Auflöſung der Türkei und namentlich bei einem Kriege 
derſelben mit Griechenland keine einzige Großmacht 
die Hände in den Schooß legen wird. Rußland, 
Oeſterteich, Italien, Frankreich und Gigland haben 
fehr eigennügige Wünſche in Betreff der Erbſchaftsregu⸗ 
lirung, und wenn Preußen nicht unmittelbar bei der Sache 
etheiligt iſt und nicht auf Gebietserweiterungen aus⸗ 
gehen kann, ſo wird es ſchließlich doch auch für 
Preußen nicht gleichgültig ſein, wer die türkiſche Erb⸗ 
ſchaft antritt. Auch Preußen wird daher unzweifel⸗ 
haft handelnd auftreten, wenn die Löſung der 
orientaliſchen Frage eruſtlich auf die Tagesordnung rückt. 

Die Verhandlungen zwiſchen Frankreich, Eng⸗ 
land und Oeſterreich bezüglich der orientaliſchen 
Frage feinen, wie man aus Paris erfährt, zu dem 
Reſultate zu führen, daß man iſolirt Nichts thun 
wolle, um bei Rußland keinen Verdacht zu erregen; 
mit den andern Mächten aber meint man ſich ver ⸗ 
ſiändigen zu müfſen, um der Türkei Reformen auf⸗ 
zualegen, für die man derſelben Schutz zuſagen will. 
Die Angelegenheiten Candia's würden bei dieſen Ber» 
haudlungen vorbehalten bleiben. 

— ͤ l — ͤ— 


— Der König wird, wie man in den Hofkreiſen 
hört, erſt im Frühjahr, von den Prinzen begleitet, 
die einverleibten Landestheile beſuchen. 

— Nach dem „Staats-⸗Anz.“ hat der König ber 
ſtimmt, daß aus den am 1. Januar 1867 fälligen 
Zinſen der bei Gelegenheit des Dienſt⸗Jubiläums 
gegründeten Stiftung für unbemittelte Inhaber des 
eiſernen Kreuzes vom Feldwebel abwärts mit einem 
Ehrengeſchenk, diesmal im Betrage von je 20 Thlrn., 
15 Veteranen reſp. Inhaber des Militär⸗Ehrenzeichens 
bedacht werden ſollen. | 

— Wie wir hören, werden in dieſer Seffton im 
Abgeordnetenhauſe wöchentlich höchſtens 3 Sitzungen 
abgehalten werden. 

— Mehrere Petitionen der Magiſtrate zu Danzig 
und Stettin an das Abgeordnetenhaus verlangen: 
„die im §. 103 al. 1 der Militär⸗Erſatz⸗Inſtruction 
von 1858 niedergelegte Verpflichtung der Gemeinden 
zur Beſchaffung gewiſſer Bekleidungsgegenſtände für 
die in ihrem Bezirk eingezogenen Rekruten geſetzlich 
zu regeln, reſp. ſie als Staatslaſt zu betrachten.“ 
In der Juſtiz-Commiſſion beſtreitet der Regierungs⸗ 
Commiſſar die Nothwendigkeit der geſetzlichen Rege⸗ 
lung, indem er ſich einerſeits auf ein Urtheil des 
Gerichtshofes zur Entſcheidung von Competenzeonflicten 
beruft und andererſeits auf das Fehlen eines Titels im 
Budget zur Beſtreitung dieſer Ausgaben, da die Regie⸗ 
rung außer Stande fei, dieſe Koſten ſelbſt zu beftreiten. 
Nach einer längeren Debatte wird die Berathung 
vertagt. 

— Von mehreren Salzbergwerkbeſitzern aus Weſt⸗ 
falen (den ſogenannten Salzjunkern) iſt eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus gegen Aufhebung des Salz⸗ 
monopols, event. um Entſchädigung für fie eingegangen. 
Das Finanzminiſterium hat nämlich die mit dieſen 
vom Staate abgeſchloſſenen Contracte auf Lieferung 
von Salz zum Theil ſchon gekündigt. 

— Die „Provinzial⸗Correſp.“ ſchreibt: Die Beru- 
fung des Reichstages dürfte etwa 12 Tage nach der 
Vollziehung der Wahlen, alſo am 24. Februar in 
Ausſicht genommen werden. 

— Die „Nationalzeitung“ theilt mit, daß Savigny 
in den nächſten Tagen zum Präſidenten des Bundes⸗ 
rathes ernannt werden wird. 

— Berlin wird nicht weniger als 120,000 Wähler 
an die Wahlurnen für das norddeutſche Parlament 
ſchicken. Die Stadt fol in 254 Bezirke eingetheilt 
werden. Um die koloſſalen Vorarbeiten zu bewältigen, 
hat der Magiſtrat ſchon ſeit einiger Zeit 80 Hilfs⸗ 
arbeiter in Thätigkeit. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: die thü⸗ 
ringiſchen Correſpondenten verbreiten das Gerücht, 
der Herzog von Coburg ſei entſchloſſen, feine Souveräni⸗ 
tätsrechte an Preußen abzutreten. Hier iſt indeß von 
dieſem Entſchluſſe nichts bekannt. 

— Thüringiſche Mitglieder der deutſchen Volks- 
Partei richten an ihre Geſinnungsgenoſſen durch die 
Lokalpreſſe die Mittheilung, daß ſie zum norddeutſchen 
Parlamente nicht wählen, „weil die Wahlbetheiligung 
eine ausdrückliche Anerkennung von Vorausſetzungen 
einſchließen würde, die ſchnurſtracks gegen die Grund⸗ 
ſätze der Partei verſtoßen.“ 

— Die öſterreichiſch preußiſchen Zollconferenzen 
ſcheinen günſtig vorzuſchreiten. Die Hauptſchwierig⸗ 
keit liegt in der öſterreichiſchen Forderung in Betreff 
der Ermäßigung der Weinzölle. Die bezügliche 
Beanſtandung von preußiſcher Seite begründet ſich 
namentlich darin, daß die gedachte Ermäßigung ſofort 
auch die gleiche hinſichtlich der franzöſiſchen Weine 
nach ſich ziehen müßte, da der Handelsvertrag des 
Zollvereins mit Frankreich letzteres auf den Fuß der 
meiſtbegünſtigten Nationen ſtellt. 

— Die Petition an den Grafen v. Bismarck gegen 
Aus antwortung des Naturalbeſtandes der naſſauiſchen 
Landesdomainen an die vormals regierende Dynaſtie 
hat bereits an 8000 Unterſchriften der angeſehenſten 
Bürger und vieler Gemeindebeamten erhalten. Auch 
die, welche voll perſönlicher Sympathie für den Herzog 
Adolf ſind und ihm eine reiche Dotation in Geld 
wünſchen, erblicken in jener Auslieferung eine wahre 
Landes- Calamität. 

— Man erwartet bekanntlich keine Proteſte der 
Mächte in der polniſchen Angelegenheit, am Wenigſten 
gemeinſame. Dies ſchließt allerdings nicht aus, daß 
irgend eine Regierung, beiſpielsweiſe die engliſche, 
vielleicht eine Depeſche in Petersburg vorleſen laſſen 
wird, die Vorbehalte ausdrücken oder einige Vorſtellungen 
machen dürfte. Dieſe Depeſche würde aber ſchwerlich 
weitere Folgen haben. 

— Auf dem an der Flensburger Bucht aumuthig 
gelegenen Schloſſe Glücksburg wird eine Militärſchule 
für Schleswig eingerichtet. 


Proclamation des Erbprinzen Friedrich wegen der 
unzuläſſigen Unterſchrift (Herzog) und des ander⸗ 
weitigen unzuläſſigen Inhalts. 


— Eine am 3. Januar erlaſſene kgl. Verordnung 
betrifft die im Hanndverfchen zu treffenden Maßregeln 
gegen die Rinderpeſt. 

— Um den Eingang der Rinderpeſt von Holland 


nach Preußen zu verhüten, werden jetzt auf der 
Rheiniſchen Eiſenbahn die Reiſenden, welche aus in- 


ficirten Gegenden kommen, durch Räucherung u. dgl. 


desinficirt. 


— Wie man aus Kaſſel ſchreibt, fürchtet man 


dort, daß die Perſonalakten des ehemals kurheſſiſchen 
Kriegsminiſteriums vernichtet werden ſollen. 


Man 
würde in Heſſen die Vernichtung ſehr bedauern, weil 
die Nachkoumen amerikaniſcher Krieger in Erbſchafts⸗ 


angelegenheiten aus jenen Archiven häufig ihre An⸗ 
ſprüche begründet haben. 


— Der Rurfürft von Heſſen, welcher ſich mehrere 


Tage in Frankfurt aufgehalten hat, iſt wieder nach 


Hanau zurückgekehrt. Die Gerüchte, daß er dauernd 


in Frankfurt ſeinen Wohnſitz nehmen wolle, ſcheinen 


ſich hiernach nicht zu beſtätigen. 
— Die Befeſtigungsarbeiten in und bei Dresden 


werden ſo eifrig in die Hand genommen, daß deren 


Vollendung noch in dieſem Jahre in Ausſicht ſteht. 
— In Karlsruhe macht ein Diamanten-⸗Diebſtahl 
viel Aufſehen. Es ſtellt ſich heraus, daß ſeit Jahren 


die verliehenen badiſchen Orden mit Brillanten ver 


fälſcht waren, daß ſie nur Glas enthielten. Eine 
Unterſuchung iſt im Lauf. 

— Die Durchführung der projektir ten neuen Heeres⸗ 
Verfaſſung in Baiern wird einen Mehraufwand für 
die Armee von jährlich 6 ½ Millionen Gulden ver ⸗ 
urſachen. 

— Die Grenzorte Böhmens, namentlich die der 
ſächſiſchen Grenze zu, erhalten jetzt, wie von dort 
kommende Reiſende berichten, ſtarke öſterreichiſche 
Garniſonen. 

— Im Zuſtande der Kaiſerin Charlotte in Mi⸗ 
ramare treten angeblich Zeichen der Beſſerung hervor. 

— Victor Emanuel fol in feiner Neujahrsanrede 

an die Offiziere einen Satz ausgeſprochen haben, 
der in der amtlichen Veröffentlichung derſelben unter ⸗ 
drückt wurde, von dem ſich alſo annehmen läßt, daß 
er dem Könige nur im Eifer der Rede echappirt iſt. 
Nichts deſto weniger iſt der Satz von Intereffe, weil 
er ganz unverblümt die Andeutung enthält, daß der 
Armee bald Gelegenheit geboten ſein würde, auf einem 
„andern Kriegsſchauplatze für den Ruhm Italiens zu 
kämpfen.“ Irgend eine kriegeriſche Aus ſicht muß dem 
Könige alſo doch vorſchweben, wenn man auch nicht 
ſagen kann, wo er ſich den Kampfplatz denkt. 
Der Kaiſer Napoleon fühlt jeden Tag mehr 
das Bedürfniß, ſich populär zu machen; — er ſtudirt 
ſorgfältig das Volk und läßt ſich von allen möglichen 
Leuten über alles Mögliche Bericht erſtatten. So 
hat er denn auch vor Kurzem dem beliebten Schrift- 
ſteller Edmund About den Auftrag ertheilt, ihm zwei 
Berichte zu erſtatten, den einen über das geiſtige 
Leben in Frankreich, den zweiten über den Zuſtand 
des öffentlichen Unterrichtes. — Es iſt bezeichnend 
für den Charakter oder vielmehr für die berechnende 
Schlauheit des Kaiſers, daß er dieſe Berichte nicht 
etwa von einem ſeiner Beamten, ſondern von einem 
anſcheinend ganz unabhängigen Schriftſteller ver— 
langt hat. 

— Louis Napoleon hat 8 Offieiere und 40 Unteroffi- 
ciere nach Japan geſchickt, um das dortige Heer auf 
europäiſchen Fuß umzuwandeln. Japan ſoll ein 
ſtehendes Heer von ca. 50,000 Mann erhalten. Es 
iſt wirklich merkwürdig, wo überall der Herrſcher 
eines Landes, das nun einmal an der Spitze der 
Civiliſation marſchirt, feine Naſe hineinzuſtecken hat. 

— Wieder macht in England die Viehſeuche, die 
man ſchon faſt gänzlich aufgehört wähnte, mehrfach 
von ſich reden. In der vorigen Woche find 29 Fälle, 
drei mehr als in der vorhergeheaden, vorgekommen, 
und 118 Stück Vieh mußten geſchlachtet werden, von 
denen es feſtſtand, daß ſie mit den angeſteckten Thieren 
in Berührung gekommen waren. Seit dem Ausbruche 
der Rinderpeſt find derſelben im vereinigten Könfg⸗ 
reiche 253,807 Stück Vieh erlegen und zur Verhütung 
der Verbreitung 52,646 geſunde Thiere geſchlachtet 
worden. 

— Aus Dublin werden wieder mehrfache Verhaf⸗ 
tungen und Beſchlagnahmen gemeldet. Ein zahlreiches 
Corps wohlbewaffneter Polizeimannſchaſlen drang in 


das Haus eines Gärtners, der in der „feniſchen Armee“ 
den Rang eines Oberſten behaupten oll, und fand 


— Ein Erlaß des Ober präſipſums für Schleswig⸗ dort nach gründlicher Hausſuchung zwei Fäſſer voll 
Holſtein unterſagt die weitere Verbreitung der letzten] Patronen, ein Faß Pulver und eine Anzahl Flaſchen 


mit griechiſchem Feuer. Der „Oberſt“ wurde in 
Gewahrſam gebracht. Außer ihm nahm die Polizei 
noch ſechs andere Fenier feſt, die über dem Gießen 
von Kugeln erwiſcht wurden. Zwei Kugelzangen, 
einige 80 Kugeln und gegen 100 Pfund Blei wurden 
bei dieſer Gelegenheit confiscirt. Ob auch dieſe 
Gefangenen hohe Stellen in der Armee des Bundes 
bekleiden, iſt nicht bekannt; ihrer Stellung im bürger⸗ 
lichen Leben nach iſt der eine ein Schornſteinfeger und 
die übrigen Tagelöhner. Auch amerikaniſche Ankömm⸗ 
linge ſind wieder neuerdings mehrfach verhaftet worden, 
jedoch ſcheint ſich Nichts von Bedeutung bei ihnen 
vorgefunden zu haben. Dublin iſt ruhig. 

— In den Kohlengruben im Süden von Norkfhire 
haben die Arbeiter die Arbeit eingeſtellt. Sie fordern eine 
Erhöhung des Lohnes, welche ſie in Stand ſetzen würde, 
Kohlen ohne Anwendung von Pulver zu gewinnen. 
Die letzte Exploſton hat unter den Grubenarbeitern 
wegen der Sprengoperationen lebhafte Beſorgniſſe 
erweckt, und man erwartet eine allgemeine Bewegung 
derſelben, um dos Sprengverſahren gänzlich abzuſchaffen. 
—. .. ͤ . I? 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 10. Januar. 

— Die Geſammtbevölkerung Preußens beläuft ſich 
zur Zeit auf 23,590,639 Seelen, und kommen hier⸗ 
nach auf die Quadratmeile durchſchnittlich 3732. 
Sie vertheilen ſich auf die einzelnen Landes theile wie folgt: 
Provinz Preußen mit 3,014,595, Poſen 1,523,729, 
Pommern 1,437,375, Schleſien 2,5 10,706, Branden⸗ 
burg 2,616,587, Sachſen 2,043,975, Weſtphalen 
1,666,581, Rheinland 3,360,615, Jahdegebiet 1573, 
Hohenzollern 64,958, Elbherzogthümer mit Lauen⸗ 
burg 1,022,479, Hannover 1,924,172, Kurheſſen 
737,293, Bezirke Gersfeld, Orb und Kaulsdorf 
32,976, Bezirke Böhl, Biedenkopf, Rüdesheim dc. 
47,728, Naſſau 466,014, Bezirke Homburg und 
Meiſenheim 27,374 und das Frankfurter Gebiet 
mit 91,909 Seelen. 

— Wir können die kürzlich aufgetauchte Angabe 
als einen Irrihum bezeichnen, daß durch die vielen 
Ernennungen zu Offizieren während und kurz nach 
dem Kriege die Offiziercorps in der Garde und Linie 
nunmehr größtentheils complet ſeien. Nach dem 
Friedensetat gerechnet, wonach bei der Infanterie per 
Compagnie 1 Hauptmann, 1 Premier -Lieutenant und 
2 Scconde-Lieutenants fein ſollen, find nur complet 
alle Garde-Regimenter mit Ausnahme eines und zwei 
Linien⸗Regimenter, ſowie 9 Jäger Bataillone. Im 
Ganzen fehlen bei der Infanterie 532 Offiziere, um 
den Frlevensetat voll zu machen. Bei der Cavallerie, 
wo nach dem Friedensetat per Escadron 1 Rittmeiſter, 
1 Premier-Lieutenant, 3 Seconde⸗Lieutenants beſtimmt 
find, find nur 3 Garde- und 1 Linien⸗Regiment 
complet. Es fehlen der Cavallerie 186 Offiziere, 
wobei die neuzuformirenden 5 Schwadronen noch gar 
nicht in Anrechnung gebracht find. Bei der Artillerie, 
dem Ingenieur Corps und dem Train ift kaum die 
Hälfte der zum Etat nöthigen Seconde-Lieutenants 
vorhanden. 

— Im verfloſſenen Jahre 1866 find von den 
Offieieren der preußiſchen Armee vor dem Feinde 
geblieben oder an den vor dem Feinde erhaltenen 
Wunden verſtorben 240; dieſelben vertheilen ſich auf 
die Truppengattungen wie folgt: 1 General, 211 
Infanteriſten, 19 Cavalleriſten, 6 Artilleriſten, 3 
Ingenieur » Officiere (beim Sprengen einer Brücke 
zerquetſcht.) Die Zuſammenſtellung auf die Chargen 
ſtellt ſich wie folgt: 1 General, 22 Stabsofficiere, 
51 Haupleute oder Rittmeiſter, 166 Lieutenants. 

— Nach der neuen Rangliſte hat die Armee 
im Ganzen 140 Ritter des Ordens pour le 
mérite; davon ſind vertheilt an Generale (incl, der 
königl. Prinzen) 65, an Oberſten 23, an Oberſt⸗ 
Lieutenants 7, an Majors 14, an Hauptleute reſp. 
Rittmeiſter 22, an Premier-Lieutenants 5, an Seconde⸗ 
Lieutenants 4. 45 Offiziere haben ſich als Portepee⸗ 
Fähnriche, Unteroffiziere oder Gemeine das Militär⸗ 
Ehrenzeichen 1 Klaſſe erworben. 

— Nach neueſter Anordnung werden alle ſeitherigen 
ſechspfündigen gezogenen Gußſtahl⸗Kanonen von der 
Feld- Artillerie entfernt und nur noch zur Feſtungs⸗ 
Artillerie verwendet werden. Die Feld⸗Artillerie er hält 
itatt der Gußſtabl-Geſchütze mit dem ſogenannten 
„Kolben“ Verſchluſſe Kanonen von demſelben Metalle 
nach neuerer Conſtruction, nämlich hinten mit „Keil“ 
Verſchluß. Hierdurch werden je drei Mann der 
früheren Bedienungsmannſchaft überflüſſig. Ferner 
erhalten unſere neuen Feldgeſchütze ſogenannte „Keil⸗ 
züge“, Züge, welche hinten breiter ſind und nach vorn 
ſchmäler auslaufen, um auf dieſe Weiſe die Richtung 
des Geſchoſſes, welches ſich beim Abfeuern dichter in 
die Züge drückt, ſicherer zu leiten. 


— Nach telegraphiſchen Nachrichten aus Malta 
liegen daſelbſt neben einer beträchtlichen Anzahl anderer 
Kriegsſchiffe auch die preußiſche Schrauben⸗Norvette 
„Gazelle“, 28 Kanonen, und der „Blitz“, Schrauben⸗ 
Kanonenboot, 4 Kanonen, vor Anker. 

— Wenngleich die Beſtimmung, wonach das 
Maximal⸗Gewicht für Probenſendungen auf 10 Loth 
feſtgeſetzt iſt, für jetzt noch beſteht, ſo ſoll doch ver⸗ 
ſuchsweiſe auch zugelaſſen werden, daß, wenn aus⸗ 
nahmsweiſe derartige Sendungen zu höherem Gewichte 
(jedoch nicht über 15 Loth ſchwer) zur Poſt geliefert 
werden, deren Weiterbeförderung unter Erhebung des 
nach dem höheren Gewichte ſich ergebenden Porto- 
betrages d. i. über 10 bis 12%, Loth einſchließlich 
1 Sgr. 8 Pf., über 12%, bis 15 Loth einſchließlich 
2 Sgr. erfolgt. 

— Das Vereinsgebiet deutſcher Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen umfaßte am 1. d. M. 70 Verwaltungen, 
welche über ein Netz von 3894,12 Meilen gegen 
3832,591 Meilen bei Beginn des Jahres 1866 zu 
verfügen hatten. Zum Vereine gehören 16 Staats- 
bahnen und 5 unter Staats Verwaltung ſtehende 
Privatbahnen; die übrigen find Privat ⸗Eiſenbahnen. 
Die venetianiſchen Bahnen ſind aus dem Vereine 
(mit 54,09 Meilen) geſchieden. 

— Der gute Ruf der deutſchen Eiſenbahnen iſt 
ernſtlich in Gefahr. Kaum iſt das große Unglück 
bei Zwickau geſchehen, wo zwei Züge gegen einander 
rannten, ſo wird ein ähnlicher Fall aus Karlsruhe 
gemeldet. Bei einem Schneegeſtöber ereilte ein Zug, 
der hinter einem andern herfuhr, den vorderen und 
die Maſchine zertrümmerte mehrere Wagen des letz ⸗ 
teren. Glücklicherweiſe ſind keine Menſchenleben zu 
eklagen. 

— Die Zahl der immatrieulirten Studenten der 
evangeliſchen Theologie auf den preußiſchen Univer⸗ 
fitäten im Winter 1866 zu 67 beträgt in Berlin 335, 
in Breslau 79, in Bonn 64, in Greifswald 17, 
in Halle 306, in Königsberg 90, zuſammen 891, 
im Sommer 1866 waren es 830, alſo jetzt 53 mehr. 

— Aus einigen Orten ſchon hatten wir mitzu⸗ 
theilen, daß die Cholera nach ihrem Erlöſchen neuer⸗ 
dings wieder aufgetreten iſt. Dieſe Erſcheinung 
wird jetzt auch aus dem Hirſchberger Kreiſe gemeldet. 


— [Unglüdsfälle] Beim Vorſchieben eines 
beladenen Schlittens auf der abſchüſſigen Straße an 
der St. Katharinenkirche kam derſelbe in ſo ſtarken 
Lauf, daß der an der Deichſel befindliche Arbeiter 
den Schlitten nicht zu lenken vermochte, vielmehr 
niederfiel und bedeutende Quetſchungen erlitt. Die 
Deichſel durchbohrte die Kirchhofsmauer, zerſplitterte 
und beſchädigte dabei eine vorübergehende Dame am 
Kopfe. — Ein Soldat fiel bei der Glätte und erlitt 
einen Beinbruch. 0 

— Kaum iſt es gelungen, den engliſchen Dampfer 
Juno ſoweit flott zu machen, daß ſein Abbringen 
von dem Helaer Strande möglich werden wird, wenn 
Wind und Wetter dabei günſtig mitwirken, ſo wird 
ſchon wieder die Strandung des Hamburger Schiffes 
Eleonore, Capitain Fahje, von Rixhöft gemeldet. 
Das Schiff iſt 2 Meilen von dieſer Station ge⸗ 
ſunken, und die Mannſchaft hat ſich in Booten ge⸗ 
rettet. Die Ladung Roggen wird wohl verloren 
gehen, wogegen vom Juno die Weizenladung, wenn 
auch in havarirtem Zuſtande, geborgen werden wird. 

— [Weichſel-Trajekt vom 9. Januar.] 
Bei Terespol⸗Culm per Kahn nur bei Tage; 
bei Warlubien- Graudenz unterbrochen; bei Czerwinsk⸗ 
Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke. 

— Der Oberpräſident von Pommern, v. Münch⸗ 
haufen, iſt bereits nach Stettin abgereiſt. 


Bromberg. In der hieſigen Straf⸗Anſtalt 
herrſcht der Typhus in hohem Grade, wie man an⸗ 
nimmt, in Folge von Ueberfüllung der Lokale und 
zu geringer Ventilation. Es wird eine andere Unter- 
beingung der Gefangenen beabſichtigt. 


Stadt⸗ Theater. 

Freitag's „Valentine,“ welche geſtern zur Auf⸗ 
führung kam, verdient den Namen eines dramatiſchen 
Kunſtwerks. Idee und Ausführung, die Entwicklung 
der Handlung wie die Zeichnung der Charaktere, 
ein geiſtreicher Dialog ſowie eine ſchöne Sprache — 
Alles bekundet das ſehr bedeutende Talent des Dichters. 
Es handelt ſich in dieſem Drama nicht um alltägliche 
Verhältniſſe und ihre alltägliche Löſung: der Dichter 
erſtrebte und erreichte für eine hohe Aufgabe eine 
tiefere Löſung, als fie die Mittelmäßigkeit geahnt und 
gefunden hätte. Die Charaktere fallen nicht aus ihrem 
Charakter, aber die Handlung entwickelt den letztern, 
und indem ſie ihn die Macht der Veihältniſſe über⸗ 


winden läßt, zeigt er ſich in ſeiner wahren Geſtalt 
und Bedeutung. Wie in den höheren Regionen 
manches große Herz Gefahr läuft, im kleinlichen 
Treiben verloren zu gehen, unterliegt in den untern 
Schichten der Geſellſchaft der mit guten Anlagen 
geborene Menſch oft der Laſt der Verhältniſſe und 
wird zum Verbrecher. So führt uns der Dichter 
mit kühner Genialität als Seitenſtück zur Valentine 
den Benjamin Stubbe vor und läßt Georg Winegg 
„mit dem Teufel zugleich um zwei Seelen ſpielen.“ 
Beide werden errettet, weil Beide genöthigt ſind, vor ihrer 
Niedrigkeit zu erſchrecken und dem beſſern Zuge des Her⸗ 
zens zu folgen, — weil Beide ein Herz finden, an deſſen 
Größe und Güte fie ſich wieder aufrichten können. — 
Die geſtrige Darſtellung dieſes Drama's iſt eine 
der gelungenſten Aufführungen; vor Allem müſſen wir 
die Ehre des Abends Frau Fiſcher zuer kennen, die 
uns in der zarteſten Ausführung eine edle weibliche 
Geſtalt vorführt, welche freilich, wo der Dichter, wie 
im dritten Acte, ſie etwas „Unweibliches“ begehen 
läßt, uns darin auch etwas Unſchönes zeigen muß. 
Frau Fiſcher beſitzt alle äußern Mittel zur Valentine, 
nicht weniger das innere Verſtändniß dieſer Rolle. 
Die Herren Göbel (Georg Winegg) und Dr. Köth 
(Benjamin) ſind zu bekannt und zu beliebt, als daß 
wir auf dieſe Leiſtungen noch beſonders aufmerkſam 
zu machen nöthig hätten. Alle drei Genannten er⸗ 
hielten öftere Beifallsſpenden und wurden mehrmals 
hervorgerufen. Die übrigen Darſteller ſtrebten nach 
Kräften, ein gutes Enſemble herzuſtellen. 


Vermiſchtes. 


— Als Kurioſum verdient folgende „Bekannt- 
machung“ eines Berliner Hauswirths, angeſchlagen 
in ſeinem Hauſe, veröffentlicht zu werden: „In 
meinem Hauſe dürfen keine Damen möblirte Zimmer 
miethen; ſollte ich dies dennoch bemerken, ſo werde 
ich Abends von 9 Uhr die Hausthür mit einem 
Vorlegeſchloß verſchließen, gegen den betreffenden 
Vermiether aber ſofort die Exmiſſionsklage einleiten.“ 


— In Nieder⸗Kaufungen (Kurheſſen) kam am 7. 
ein Kind ohne Hände und Füße zur Welt. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich läßt ſeine Getreuen 
ſelbſt jenſeits des Grabes nicht unbelohnt; das amt⸗ 
liche Blatt bringt eine lange Reihe von Orden und 
Belobigungen an Solche, die vor dem Feinde geblieben 
oder ihren Wunden erlegen ſind. Die Orden ſind 
taxfrei verliehen, es möchte wohl auch ſeine kleinen 
Schwierigkeiten gehabt haben, die Gebühren einzu⸗ 
treiben, falls die ſo Ausgezeichneten im Himmel etwa 
zu freieren Anſichten über das Franz - Joſephkreuz 


i Üten. 
en liefert Beweiſe der Ent⸗ 


menſchlichung in Fülle, aber auch andere Kreiſe. 
Eine junge Wittwe aus der Umgegend von Tivoli 
wollte ſich vor Kurzem wieder verheirathen; ſie fand, 
daß ihre zwei Kindlein ihr dabei im Wege ſtanden. 
Sie nahm beide und ſperrte ſie in einen Backofen 
unterhalb Tivoli’s, um fie durch Dampf zu erſticken. 
Doch das älteſte brach in der Todesangſt heraus, 
entlief und begegnete zum Glück einem des Weges 
kommenden Carabiniere, der es vor der verfolgenden 
Mutter in Schutz nahm. Das andere unterlag in⸗ 
zwiſchen den Qualen. 

— Am 3. Januar gegen 1 Uhr Nachmittags hat 
man zu Spa (Belgien) ein ziemlich ſtarkes Erdbeben 
derſpürt, welches von einem unterirdiſchen Geräuſche 
begleitet war. Das Erzittern des Bodens dauerte 
etwa 3 Sekunden und die Bewegung ſchien eine 
Richtung von Norden nach Süden zu haben. 

— Ein erbauliches Bild der engliſchen Wahlver- 
Hältniffe bietet die Parlamentswahl für Waterford. 
Da zwiſchen den beiden Parteien große Animoſität 
herrſchte, jo hielten es die Conſervativen für gerathen, 
von ihren Wohnorten zu dem Platze der Wahl in 
geſchloſſenen Trupps und unter militäriſcher Bedeckung 
zu marſchiren. Aber ſelbſt damit kamen ſie nicht 
zum Ziele; denn eines dieſer Corps von eiwa 200 
Mann fand ſich plötzlich in einem Hohlwege vor 
einem Verhau, der mit einer ſtarken Beſatzung von 
der Gegenpartei vertheidigt war. Es kam alsbald 
zum offenen Kampfe, wobei zwei Perſonen geiödtet 
und eine beträchtliche Anzahl verwundet wurde, und 
diefe wirkliche Wahlſchlacht wurde fo lange hingezogen, 
daß die conſervativen Wähler nicht vor Schluß der 
Wahl auf dem Platze ſein konnten. 

— Wenn man den Angaben der „Correſpondencia“ 
Glauben ſchenken kann, ſo würde die mepikaniſche 
Stadt Chihuhua nächſtens einer ganz eigenthümlichen 
Urſache wegen umgebaut werden. Es ſollen nämlich 
fämmtliche Häuſer aus einem Silbererz haltenden 
Geſtein erbaut ſein. Ein Amerikaner hätte ſich nun 
erboten, nach und nach die Häuſer zu kaufen, um 
aus ihrem Baumaterial Silber zu gewinnen. 


Literariſches. 


Bei Ed. Kummer in geipzig iſt ſoeben erichienen: 
zz Cbemiſches Koh. und Wirthſchaftsbuch, * Kain, "Die 
Naturwifſenſchaft im weiblichen Berufe.“ Von Dr. med. 
derm. Klencke. Zweite, neu durchgearbeitete und ver- 
mehrte Auflage. — 30 Druckbogen in Oetav. Format. 
Preis 1 Thlr. 71 Sgr. — Die erfte Auflage von dieſem 
„Koch- und Wirtbſchaftsbuch“ iſt nicht nur im Befige 
vieler gebildeter Frauen und Töchter zu finden, fondern 
auch in weiblichen Erztebungsanſtalten vielfältig ein 
ſegens reiches Lehrbuch geworden; und die fetzt veran- 
ſtaltete zweite und vermehrte Auflage wird gewiß auch 
ferner die Abſicht des Verfaſſers verwirklichen helfen, 
nämlich: die Naturwiſſenſchaft, dieſe Freundin und Ur⸗ 
heberin aller menſchlichen Aufklärung, Betriebſamkeit, 
Wohlhabenheit und wahrer realer Bildung, auch in das 
Gebiet des weiblichen Berufes einzuführen und die häus⸗ 
lichen Pflichten vor dem dunklen Zwange gedankenloſer 
Ueberlieferung zu emancipiren. — Die verſchiedenen 
Kapitel des Buches umfaſſen ſämmtliche phyſikaliſchen 
Vorgänge und ſämmtliche chemiſchen Bezüge der Koch- 
Kunſt in ſehr eingehender, leicht verſtändlicher und er- 
ſchöpfender Weiſe; der Verfaſſer behandelt darin die 
Bedeutung der Küche, das Kochen, das Waſſer der Küche, 
das Kochſalz, die Gäbrung, den Heerd und die Feuerung, 
das Küchengeſchirr, die Ernährung und die Nahrungs- 
mittel, das Kochen und Braten des Fleiſches, die Con⸗ 
ſervirung des Fleiſches und der Bouillon, das Kochen 
und die Conſervirung der Gemüſe, die Mehlſpeiſen und 
das Brod, das Einmachen in Zucker, den Kaffee, den 
Thee und die Chocolade, die Milch in der Küche und 
der Wirtbſchaft, das Kochen der Pilſe, die Eier, die 
Aufbewahrung der verſchiedenen Vorräthe ꝛc. Einige 
Abſchnitte, wie z. B. über Gährung, Feuerung, phyſto⸗ 
logiſche Anſprüche an die Kochkunſt und Aufbewahrung 
der rohen Nährſtoffe, find wahre Muſterſtücke von popu- 
lärer Darſtellung. Der Anhang über die Krankenküche 
iſt eine ganz ausgezeichnete Abhandlung und macht das 
Buch doppelt empfehlenswerth. 

Eine Auflöſung des Räthſels in Nr. 7 d. Bl. 
„Schlaftrunk“ iſt nur eingegangen von G. Bahr. 


Schiss - Wapport aus Meufahrwager. 
Geſegelt am 9. Januar: 
2 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Geſegelt am 10. Januar. 
1 Schiff m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


Courſe zu Danzig am 10. Januar. 


Brief Geld gem. 

B rl re 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 383 3 77 ͤ—ͤ— 
do. . 857 — 85g 

do. 448 934 — — 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 10. Januar. 
Weizen, 120 Raft, 131pfd. alt fl. 650; 
bis 131pfd. fl. 580—625; 126.27pfb. fl. 550-580; 
1 2 N et Söpfd. 
oggen, pfd. 123pfd. fl. 354 pr. 81 1 
Große Gerſte, 1 10pfd. fl. 312-818 pr. 725d. weir 


Bahnpreife zu Danzig am 10. Januar. 
Weizen bunt 120—130pfd. 90—100 Sgr. 

hellb. 122—13 1pfd. 96 — 104 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen 118. 25pfd. 56 —60 3 Sgr. pr. 813 pfd. 3.-®. 
Erbſen weiße Koch 61—64 Sgr. 

do. Futter- 56—60 Sgr. ) pr. 90pfd. 3. G. 
Gerfte kleine 100. 110 pfd. 4751/52 Sgr. 
do. große 105. 112pfd. 51/52—54 Sgr. pr. 72 pfd. 

Hafer 28—31 Sgr. pr. 50pfd. Z.⸗G. 
Spiritus 16 Thlr. pr. 8000 . 


Angekommene Fremde. 
i Engliſches Haus: 

Majoratsherr u. Mitglied des Herrenhauſes v. Below⸗ 
Hohendorff u. Frl. v. Below a. Hohendorff. Rittmeister 
v. Oetinger a. Tilſit. Die Kaufl. Gärtner a. Crefeld 
u. Schneider a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Sahlmann a. Fürth, Terberger a. Berlin, 
Schmidt a. Königsberg, Drabm a. Waldenburg, Stürze 
a. Stettin, Philipp a. Frankfurt a. O. und Behrendt 


a. Havelburg. 
Hotel du Nord: 

Die Kaufl. Meyer n. Gattin a. Königsberg, Weber 
a. New. York u. Anderſen a. Kanders. 

Hotel zum Aronprinzen: 

Rittergutöb. Heine n. Fam. a. Stangenberg. Rent. 
Schneevogel und Beamter Krüger n. Gattin a. Berlin. 
Capitain Langberg a. Kopenhagen. Die Kaufl. Schmidt, 
Krüger, Mannheim u. Horrwitz a. Berlin u. Schirmacher 
a. Elbing. Kaufm. u. Hotelbeſ. Bahte a. Schöneck. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Fließ bach a. Chotſchefken. Regimente⸗ 
Arzt Dr. Stephan a. Danzig. Die Kaufl. v. Limpicki 
a. Warſchau, Santz u. Hurdell a. Elberfeld, Jollowitz a. 
Thorn, Fuhr a. Waldenburg u. Baumgärtner a. Berlin. 

Hotel d'Oliwa: . 

Die Rittergutsbeſ. Rubrecht a. Zaskowice u. Heine- 
mann a. Gattenau. Superintendent Gehrt n. Fam. a. 
Worlaff. Hofbeſ. Ammon a. Broftfen. Die Kaufleute 
Ginsberg a. Breslau, Fiſcher u. Sprengler a. Berlin u. 
Eichbaum a. Frankfurt a. M. Candidat Purſchki aus 
Inſterburg. Volontair Kupfer a. Königsberg. 

Hotel de horn: 

Die Rentiers Zorawsky a. Köln u. Reuter a. Brom⸗ 
berg. Photograph Raſch a. Schwetz. Techniker Haſſe a. 
Schwirz. Die Kauf) Heim a. Liebſtadt und Lilienthal 
a. München. | 


Bekanntmachung. 
g" Verpachtung der beiden Seezüge bei Weichſel⸗ 
münde, ſowie der Berechtigung zum Aufſtellen 
von Bade Buden am dortigen Oſtſee-Strande vom 
2. Februar 1867 ab auf 5 Jahre ſteht ein Licitations⸗ 
Termin am 19. Januar 1867, von Vormittags 
11 Uhr ab, im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn 
Stadtrath Strauß an, zu welchem wir Pachtluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß mit der Licitation 
ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen wird und daß 
nach Schluß derſelben Nachgebote nicht mehr ange⸗ 
nommen werden. 
Danzig, den 4. Januar 1867. 
Der Magiſtrat. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, den 11. d. Mts., 
findet das Benefiz des Hrn. Eichberger ſtatt. 


Robert der Teufel. 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 


Aus Gefälligkeit für den Benefizianten hat Fräulein 

Albert die Parthie der „Helene“ übernommen. 
MWM N” ] 

Zu meinem morgigen Benefiz „Robert 

8 der Teufel“ lade ich ein hochgeehrtes 


Publikum hiemit ganz ergebenſt ein. = 


2 Joseph Eichberger. 
en ee 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Maaker, 


U Ambrosius Wieczorek. 
Bohnſack, den 8. Januar 1867. 


. . s 


e Radicalmittel gegen Gicht, Bu 


in 3 Tagen heilbar! 


Die Erfindung eines Radiealmittels gegen Gicht und deren einzelne Formen Podagra 
(Fußgicht), Chiragra (Handgicht), Cephaliga, Lumbago, Lendengicht, Rheumatismus, wuß gegenüber den 
tauſendjährigen Anſtrengungen der ſich dabei ohnmächtig erweiſenden Medicinalia als ein epochemachendes 
Ereigniß der Neuzeit erſcheinen. 5 

Der leidenden Menſchheit wird dieſe Erfindung um ſo ſtaunenswerther erſcheinen, als manches Jahr⸗ 
hundert geſchwunden, ſeitdem jener berühmte griechiſche Arzt nachgewieſen: Die Gicht ſei überhaupt 
eine Krankheit, welche nur die Götter verſtehen könnten. ; 

Sie wird um fo freudiger begrüßt werden, als bei der Lächerlichkeit der verſchiedenen entgegengeſetzten 
Heilmittel, von Hippokrates an, der Brennen mit unreifem Flachs gegen Gicht empfahl, bis zum Charlatanismus 
der Gichtwatte und anderer Marktſchreiereien, noch kein probates Mittel gegen Gicht unter 
der Sonne beſteht. 

Dieſe Erfindung iſt eben jetzt gemacht und durch deren nachweisliche Erfolge wird die Exiſtenz der 
Gicht, jenes tückiſchen Feindes, die nach Dr. Cullen ſelbſt erblich iſt, fernerhin nur noch als ein Traum 
beſtehen, und es wird uns bei der wohlfeilen Beſchaffung dieſes Mittels wahrhaft lächerlich vorkommen, 
wie man einem gewiſſen hohen Kranken jeden Morgen gegen ſeine Gicht ein theures, erfolgloſes Bad im 
Blute eines jungen Ferkels verſchreiben konnte. 

Das bewährte Mittel iſt eine Salbe, welche zuſammengeſetzt aus den koſtbarſten Erzeugniſſen der 
Pflanzenwelt ſchon nach 3 Tagen ohne jede Verletzung der Haut, die Gicht, ſelbſt in den acuteſten Fällen, 
in die Flucht ſchlägt. Man hat es alſo hier mit edlen, nicht zerſtörenden Subſtanzen zu than, welche der 
Haut wohl thun und nicht ſchaden, wie jene Nadelinſtrumente, Acupunctur, ſogenannter Lebens wecker oder 
Abductor, die eine giftige Kopfroſe erzeugende Subſtanz (Krötenöl) eintreiben laſſen, vor welche verſchiedene 
Sanitätsbehörden das Publikum gewarnt. 

Jedem leidenden Mitmenſchen offerirt ſich unſer erprobtes Mittel hiermit beſtens. Nicht mit Reclamen 
und Zeitungs ſchreiereien nähert es ſich den Hülfsbedürftigen; denn bei ſeinem hohen Werthe iſt es ſeines 
Sieges ſich bewußt, den ſich Jeder, der ſich der Gicht und ihrem ganzen rheumatiſchen 
Heere bald und ſicher entſchlagen will, durch eine geringe Ausgabe erringen kann. 

Ein Töpfchen, ausreichend für mehrere Pflafter, iſt incl. der einfachen Gebrauchs⸗Anweiſung für 
1 Thaler zu beziehen bei ? » , 

Carl Püttmann, Filzengraben 20 in Köln, 
alleiniger Depoſitair des Erfinders. 


Briefe und Gelder franco. 


E Tanfende Atteſte der Heilung, wie nachfolgende, liegen vor. ZU 


2 


Hundehalle. = Att ef e. ZU 
) N 1 eren (Püttmann in Köln! 
Vorzügl. Aſtrach. Perl⸗Caviar W 1 i er 125 f x 1 wen; Jae inen Zuli 1866. 
iewohl es fabelhaft klingt, namentlich mir, der ich ſei ren gichtleidend, wo unzähli N 
empfiehlt Woyczuck. und alle ärztliche Doctrin ſcheiterten, noch zu leſen, daß es ein Radicalmittel gebe, welches Gichiſchnerzen in 


3 Tagen e ſo muß man von der anderen Seite erſtaunen, wenn man Proben mit der Wahrheit 
beſtätigt findet. / 

Pier fehr viel habe ich gelitten, bin nun aber durch den Gebrauch Ihres Wundermittels ſo weit bis auf 
das rechte Handgelenk geheilt; Schultern, Ellenbogen, Kniee ſind von dem hartnäckigen Uebel befreit. Dank der 
Vorſehung, daß ſie einen Mann damit beſeelt hat, auf ſo wunderbare Weiſe der leidenden Menſchbeit dienlich 
fein zu können. J. Klotz, Zimmerme iſter in Putzig. 

Herrn Carl Püttmann, Köln 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 


und heilt ſchnell Gicht, 


Rheumatismen 
aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, Magen- und 
Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In Paketen zu 8 Gr und 
zu 5 Ir bei Herrn G. Seiltæ, Hundegaſſe 21. 


Agenten werden verlangt. 
Meldungen Johannisgaſſe 47, 3 Tr. h., Morgens 
von halb 9 bis 9 Uhr, Abends von 6 bis 7 Uhr. 


Der Verkauf von Kammwoll⸗Böcken 
aus hieſiger Stammheerde beginnt am 


6. Februar d. J., Vormittags 11%½ Uhr. 


Briest. 
Polchow bei Laage in Mecklenburg - Schwerin, 
Eiſenbahnſtation Teterow, an der Stettin⸗ 
Guͤſtro⸗Bahn. 


Looſe zur Geld⸗Lotterie 
des König Wilhelm Vereins 
zur Uuterſtützung Preußiſcher Krieger und 


deren Angehörigen, 
mit Kön'glicher Genehmiaung, 
in ganzen Looſen A 2 Thlr., 
in halben Looſen a 1 Thlr. 
find zu haben bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
EEC RTL TER EL ERELN re] 


Kirchliche Nachrichten vom 1. bis 7. Januar. 


St. Eliſabeth. Getauft: Feldwebel Luchs 
er Friedr. Paul Carl. Sergeant Staff Sohn Oito 
eorge. 
Aufgeboten: Reſerviſt Helur. Wilh. Stock mit 
Jar. Amalie Louiſe Fillwichs. 
Geſtorben: Grenadier Eduard Dietrich, 24 J. 11 M. 
8 T., Schlagfluß. Genadier Valentin Mauk- wiz, 21 J. 
10 M. 15 T., Typhus. Heizer Heinz. Joh. Beling, 26 3, 
Nerven fieber. 
Himmelfahrts⸗ Kirche zu Nenfahrwaſſer. 
Geftorben: Ryl. Grenz- Aufſeber Groß uuget. Sohn, 
1 T., Frübgeburt u. Ledeneſchwäch⸗. 


M., den 12. Juni 1866. 

Seit Reiben von Jahren litt ich an Kopfgicht und zwar in dem Maße, wie dieſelbe ſehr ſelten auftritt; 
daß ich keine Mittel in der Welt unberückſichtigt ließ, brauche ich nicht zu erwähnen. Durch den Gebrauch von 
3 Töpfen Ihres Wundermittels bin ich nun ganz geheilt. Dank und Preis dem glücklichen Erfinder, daß er der 
leidenden Menſchheit ſo helfen kann, wie Niemand in der Welt mehr im Stande. N., Bürgermeiſter. 

(Original auf meinem Comptoir offen.) 
Herrn Carl Püttmann, Köln! 

Cleveland, Ohio Chare of Chas Hellmuth New-York City 7. Box 4336, den 1. Auguft 1866. 

Ibre Probeſendung ift mir geworden, in Europa ſowohl wie bier wird Alles verkauft, aber tauſend Dank 
dem Erfinder ihrer Wunderſalbe, die angeprieſene Wirkung iſt officiel, der leidenden Menſchbeit auf der ganzen 
Erdenrunde müſſen Sie Ihre Wunderſalbe empfehlen ze. Einliegend ꝛc. Dollars ꝛc. pin 5 

ohn Linden. 


CE Haupt⸗Niederlage beim Zimmermeiſter Klotz in Putzig. 


10,000 Thaler ſind zur Unterſtützung deutſcher Krieger oder deren 
Hinterbliebenen von dem Erlöſe ausgeſetzt. 
1 


Große Verlooſung HA 


von Pferden, Wagen, Kapitalien und Grund beſitz. 


Der Verwaltungsrath des Schwekelbades Fieftel bei Pr. Minden bringt hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß das reizende Bad Fieſtel mit einem Flächenraum von ca. 15 Morg. Garten- 
landes auf dem Wege der öffentlichen Ausloofung veräußert werden ſoll. — Außer obigem Gewinn 
als Hauptgewinn kommen noch eine große Anzahl der ſchönſten Pferde, Equipagen, Silber⸗ 
Waaren & Staats⸗Prämien⸗Looſe mit Treffern von: 

fl. 300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,000, 46,000, 43.000, 
40,000, 35,000, 30,000 2. ze. zur Berlcofung. 

Die Betheiligung an dieſem intereſſanten Unternehmen iſt Jedermann geſtattet und wurden 
zu dieſem Zwecke Looſe à 1 Thaler ausgegeben. 

Sämmtliche Gewinne müſſen in der am 

31. reg 1867 öffentlich Be — und Zeugen 
ftattfindenden einzigen Ziehung gewonnen werden, und koſte 
. 0 2 Loos 1 Thlr. Pr. Ert. 


Gef. Aufträge mit Baarſendung ober Grmädhtigung' zur Poſtnachnahme beliebe man baldigft 
und nur direct an unſer Verwaltungs mitglied 55 
Herrn Albert Leutner, Wieſenhüttenplatz Nr. 6 in Frankfurt a. M., 
oder an unſeren mit dem Verkaufe betrauten General: Agenten 
Herrn J. C. Ninne in Hannover, gr. Aegidienſtraße Nr. 7, zu richten. 


Da vorausſichtlich die noch vorräthigen Vooſe in kürzeſter Friſt vergriffen fein werden, fo 
wird gebeten, frankirte Beſtellungen frühzeitig genug einreichen zu wollen. 


Der Verwaltungsrath. 


Baron von Heimburg, L. Haarmann, 
Mittergutsbeſitzer. Obergerichtsauwalt. 


Einlage 1 Thlr. Pr. Ert. 
Hauptgewinn event. fl. 300,000. 
guad zug qs 8003 UP 


Iueteorslogiſche Brobamtungen. 


er ] 3819 +13 [2% naa, bee. 
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CFC 
328 14 Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene Proviſion geſucht. 


+ 22 do, do. do. 
Verantwortliche Nedactlon, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


